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yldaxl 
(Wienerische Rundschau) 

Eigentümer und Heraasgeber: Olga Greipel 
Chefredakteur : Ludwig Janeczek-Johannes 



Adaxl? Was ist das? 
Die Zeitschrift „Adaxl" will kein Sensationserzeugnis sein, 

das mit allen Mitteln Geld abwerfen soll. 
Hinter der Zeitschrift „Adaxl" steht die „Adaxlgesellschaft", 

eine Vereinigung feingebildeter, wienerisch sein wollender Menschen 
aus den besten Kreisen. 

Es sollen in dieser Zeitschrift tausende Fragen des Lebens vom 
Standpunkte des gesunden Menschenverstandes, vom Standpunkte 
des allzeit arglosen, gewissermaßen mit dem Herzen denkenden 
Wieners behandelt werden! 

Es ist dies keine leichte Aufgabe! Denn unser wohl gutmütiger 
Sarkasmus muß notgedrungen, das heißt logisch erweise 

alle 
treffen! Heute den einen, morgen  den anderen. 

Wer nicht irgend eine ausgesprochene Haßpolitik betreibt, 
wird uns verstehen, unsere Arbeit lieb gewinnen, und auch die 
merkwürdige Art und Form nicht nur etwa lächelnd hinnehmen, 
sondern für notwendig befinden und vollends begreifen. 

Wir behandeln alles, was vorgeht, auf gut wienerisch (öster- 
reichisch) — es ist ein Versuch, der nach jahrelangen Opfern und 
vieler Arbeit wirklich — gelingt! 

Wer nicht den Mut, den Aufschwung hat, über alle partei- 
politischen Anschauungen und Einstellungen hinweg da und dort 
die Wahrheit über Wien gelten zu lassen, der lese die Zeitschrift 
„Adaxl" nicht, dessen österreichisches Herz wird nie mehr wieder 
zurückfinden zum wahrhaft süddeutschen Empfinden. Süddeutsch- 
tum ist kein leerer Wahn! 

Unser Motto sind die  vielsagenden  wienerischen   Worte: 

Das is all's, damit ma siecht, 
Was alt's g'scheg'n muaß, 
Bis was g schiecht! 

Die Adaxlleute. 

Adaxlgesellschaft 

28. 

Zu 

Februar 1931, 8 Uhr abends, Mitglieder- 
besprechung, Gillys 
Restaurant, IX., Berggasse Nr. 5 

den außertourlichen Veranstaltungen in diesem Monat er- 
gehen  separate  schriftliche Einladungen 
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Am 28. Dezember waren es 
hundert Jahre, seit dem Tode der 
beliebten Volksschauspielerin The- 
rese Krones, deren Name noch hun- 
dert Jahre nach ihrem Tode den 
Wienern geläufig ist. Bei der Feier 
eines hundertjährigen Todestages 
einer Schauspielerin, also einer 
Künstlerin, die keine bleiben- 
den Werte geschaffen hat, können 
wir nicht in Erinnerungen schwel- 
gen. Kin Krones-Rummel im Jahre 
1930 ist demnach das. was man so 
Jubilüumsmaelie nennt. Interessant 
ist nur. daß eine Krones, wie sie 
geschildert wird — auch in der 
heutigen Zeit der Tanzoperette eine 
Sensation wäre, denn die Krones 
war   nicht    nur    ein    sehauspieleri- 

Therese Krones. 
(/um  hundertsten  Todestag.) 

sches Talent, sie war auch die 
personifizierte wienerische Grazie, 
ihr Wieneitum war ganz gewiß 
lieblicher wie das vieler ihrer 
Nachfolgerinnen. Heute aber ist 
in   Wien   wieder   „Grazie"   Trumpf 
— heute erleben wir täglich den 
Wunsch nach graziöser Auffassung 
wienerischen Gehabens. heute 
könnte nur eine Therese 
Kiones. nie aber eine Luise 
Montag die Leute für das Wiener- 
tum zurückgewinnen. Das, was da- 
mals  die Kiones künstlerisch  schuf 
— war unsterbliches Wie- 
nert u in, deshalb spricht man 
heute noch von einer Krones, 
während man andere große Talente 
glatt  vergessen  hat.   

Man spielt ein Volksstück 
Is ist recht schwer für's heutige 

Volk. Volksstücke zu dichten, und 
es ist noch schwerer, solche Volks- 
stücke dem heutigen Volke in rich- 
tiger Aufmachung vorzuführen. 
Alles, was vor dem Kriege noch 
eine Tragödie war. ist heute besten- 
falls eine Tragikomödie. Das Tra- 
gische und Komödienhafte des Le- 
bens prallt hart aufeinander, ver- 
mischt sich miteinander und er- 
gibt ein Etwas, was man nur mit 
grimmigem   Hohn   quittieren   kann. 

Zwei bekannte Wiener Schrift- 
steller, Dr. Lothar Ring und 
Rudolf H ii p p e r t. haben in 
einem volkstümlichen Variete in 
Ottakring (statt im Raimund- 
Theater) die Uraufführung eines 
Volksstückes erlebt, das sie „§ 144" 
nennen und das sich in neun knap- 
pen Bildern abrollt. Ein Mädel, das 
in Ullrichskirchen von der Stief- 
mutter mißhandelt wird, geht aus 
dein Elteinhaus, kommt nach Wien, 
wird hier Dienstmädel und sieht, 
daß die Gnädige einen Freund hat. 
Diese Gnädige kommt in andere 
Umstände, läßt sich das Kind unter 
dem Titel „Blinddarmoperation" im 
Sanatorium wegnehmen, zahlt da- 
für 50(1 Schilling, die sie sich beim 
Liebhaber namens Popper einkas- 
siert, und lebt bis zur nächsten 
..Operation" wieder unbehelligt 
fröhlich   weiter. 

Das Mädel hat auch einen Lieb- 
haber — natürlich keinen Popper, 
sondern halt so einen Burschen 
aus  den  enteren  Gründen.  Und  so 
wie ein AiUzuglbierrausch ganz 
etwas anderes ist wie ein Cihum- 
pagnerrausdi, so ist das Malheur 
des iirmiMi Mädels auch etwas 
anderes wie das Malheur der Gnä- 
digen (olbzwar anan immer sagt: 
„Vor .dem Gesetze sind alle [Men- 
schen gleich"). Das Mädel wird 
vu-m (Arzt abgewiesen, igeiht zur 
lldbaniine, wird durch sie an den 
Rand 'des Graibas geibradit und 
schließlich audi noch angeklagt und 
verurteilt. Der Staatsanwalt spricht 
von Sitte und Moral, der Verteidi- 
ger donnert ihm entgegen, daß 
diese Moral nur von den armen 
Leuten verlangt wird. Das Mädel 
will in die Donau gehen, wird ge- 
rettet und verkommt in einer Ver- 
brecherlbaiide. 

Die Autoren beschönigen nichts 
— sie bringen die ganze Wahrheit, 
grauslich w-ahr: aber das Stück 
wäre noch weit wirksamer, wenn 
man dieser saloppen Bagage, die 
da dargestellt wird, auch gediegene 
Gegenfiguren gegeben hätte. 

War denn das, was man in alten 
Wiener Volksstücken erlebte und 
was mau Gemüt nannte, wirklich 
nur  Verlogenheit? 
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Es sind die einzelnen Wiener 
\ olkstypen glänzend gezeichnet und 
Min guten Schauspielern ganz aus- 
gezeichnet dargestellt, und es wür- 
den den Autoren und Schauspielern 
ganz gewiß auch jene Wiener Yolks- 
figurcn gelingen, die sich nicht in 
Derbheiten, sondern in Herzhaftig- 
keiten auslebten. 

Die „Bagasch von A bis Z" ist 
virtuos geschildert, aber sie ist denn 
doch 'Unerfreulich — allerdings 
ebenso unerfreulich w a h r wie die 
Tendenz des Stückes. Wenn dieses 
Stück eine Kopie wienerischen 
(österreichischen) Lebens ist — und 
sie ist es «u 70 Prozent —, dann 
brauchen die Politiker nicht stolz 
zu sein auf ihre Gesetze zur 
I lr Innig der Moral. 

Die Darsteller leisteten ibis auf 
wenige Ausnahmen geradezu Aus- 
gezeichnetes    und man nimmt    aus 

dieser Vorstellung noch eine zweite 
Tragikomödie mit heim, nämlich 
die Tatsache, daß Schauspieler, die 
das erstklassige Yolksstiickensemble 
eines großen Wiener Theaters bil- 
den könnten, des lieben 'Brotes 
willen, 'umgeben von Luftgyimnasti- 
kern und Akrobaten, ihr Talent im 
Meiiischendarstellen betätigen müs- 
sen. Xm Orchester spielt man den 
modernen Tanz „Mausi", während 
oben das Schicksal eines armen, 
von Unvernunft und Unverfroren- 
heit gehetzten Menschenkindes 
dargestellt wird. Während sich 
auf der Bühne das Mädel im Spital- 
bett vor Schmerzen windet, erzählt 
ein eleganter Herr seiner Sitznach- 
barin einen jüdischen Witz. 

Es  war    nicht    immer so, wenn 
man in Wien ein Yolksstück spielte. 

Ludiwig Ja necze.k-Johann es 
(Adaxl). 

Kabarett Simplizissimus. 
Der freundliche, liebenswürdige hochinteressante 

Ton, der in diesem Kabarett 
herrscht, macht die vergnügten 
Stunden, die man dort verbringen 
kann, besonders angenehm. Der 
ausgezeichnete und geistvolle Con- 
ferencier Alexander Strahal. der 
von der gewohnten Art vorteilhaft 
abweicht, hat viele gute Kräfte 
dem Publikum vorzustellen. Allen 
voran Charlotte W a 1 d o w, 
die geistvolle Satirikerin, glänzen- 
de Schauspielerin, unser großes 
Imitationstalent,     dann   die   schöne. 

kleine Hexe L i- 
p i n s k a j a — die man als mate- 
rialisierte Musikalität Parkas an- 
sprechen kann, den beliebten Ka- 
barettier, und manche andere, die 
sieh zu einem guten Programm zu- 
sammenfügen. Nicht zu übersehen 
ist der unermüdliche, kultivierte 
Klavierkünstler Trojan Wel- 
lisch. Wer einen lustigen, an- 
regenden und gemütlichen Abend 
verbringen will, dem sei der Be- 
such in diesem Kabarett warm 
empfohlen. 

Deutschösterreiehischer      Autoren- 
verband. 
Die 69. Autoren verba luksvoran- 

staltung, deren Höhepunkt eine 
prächtige Wiedergabe von Otto 
Schrotts Schauspiel „List gegen 
List" unter Dr. Zenos Regie 
und den gutbesetzten Rollen mit 
den hochtalentierten Darstellern 
(Friedmann, L o r e n t z, We- 
prostek, Bruckner) bedeu- 
tete, wurde eingeleitet durch den 
an Eigenart dergleichen über- 
treffenden mehrstimmigen Orche- 
stergesängen von I g n a z H e r b s t, 
„Zum Geleit". Text von E. H. 
Gitana. „Waldnacht", Text von 
Mikulik, die einen rauschenden 
Erfolg hatten. Ganz ausgezeichnet 
und von tiefster Wirkung waren 
die  Werke    von    Julius  B u c h- 

w a 1 d und der begabten M i e h a e- 
—t-tp^^t^r e b a u e r. Ferner kamen 

wunderschöne Werke von Felix 
Draese k e. vom unvergeßlichen 
Fritz Egon P a m in e r, von 
A. B e 1 f a n t i -D e 1 a g o, Clemo 
Viskoic. interpretiert von den 
bekannten Solisten Annv N i k e 1, 
Crete II a 1 b w i d 1, Birke n- 
f e 1 d, Hilda Berge r, A n n y 
M e s i c, Kaufmann, P i r o s k a, 
Anny Coitein und E. 111 n e r. 

Die Lieder und Rezitationen der 
außerordentlich begabten Anne- 
marie Belfanti-Delago 
wurden mit stürmischer Begeiste- 
rung aufgenommen. Leo Birken- 
f en 1 d, der kürzlich ein eigenes er- 
folgreiches Konzert in der Urania 
gab, erntete diesmal, da er Neues 
brachte, besonderen Erfolg. 

T""1— ~ I       i       ~nnt HIHI iiimiiimiln  rn UM ij. i i iii ni11. n i n,  . I.I... i._ LIJ_ 
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Ig. Steinmann, Wien, IX., Unlvereitätsstrane 6-8. 
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(Begrürtöef J9J3 

Leitung: TOuJikÖirektor Jgnag f) erb ft 
Sat öes „TOelt-mufib' unö ©angesbunö" 

Donnerstag, oen 19. Jebrnar 1931, abenbs l/& 8 Hbr, im I3eetbooen*<Saal, L, |n 6er f)ofburg 

72. Autovcuitcvitanbrt Itcvanltaltntiiy 
Slittbologte'SIbenfc. 

Programm: 

1. Fritz Egon Panier: 

Julius Buchwald: 

nam nmmmnam 

„Die Fahrt des Trauermantels", für Klavier (5 Sätze).   Klaviervirtuosin Grefe Halbwidl. 

„Frühlingsfeier." Text von Edith Nedorosl. 

„Im Walde." Text von Theodor Llineberg. 
„An die Mutter." Text von Käte Haselbauer. 

Annemarie Belfanti-Delago: „Traumland," „Gold'ne Schatten." Texte von der Komponistin. Grefe Nowak. 
«■■■^»»■■■^■■■jjsaaMajj^jjjBjBainMBsaBM^^^MM^M^^Mi^M^Mi   ■■■ n~ u'—'"*•■ T—-*~ Herzog.. 

2. Dichtungen von: Lucy Avellis, Clara Brand, Leopold Ceipek, Franz GUIIekes, Hans Habel, Max Hingst, 
Hubert Kluger. Iby v. Baläs. 

3. Ernst E. v. Weissenbach: 

Ignas Herbst: 
„Pfingstmorgen," „Das Glück." Texte von Fritz Rettli. 

a) „Irrlicht." Text von Helene Brather-Saphis. 
b) „Es schwebt ob allen Tiefen." Text von Konrad Paulis. 
c) „Des Knaben Wunderhorn." Text von August Eigner. Dora Fischer. 

Hm Klavier: Leo Birkenfeld. 
d) Sinfonischer Prolog zum Traum-Mysterium: „Rama", für Klavier. Grete Halbwidl. 

4. Dichtungen von: Richard v. Lamoen, Maria Lauber, Gustav Maal», Karl Maertln, Karl Muckenschnabel, 
Hans Nüchtern, Maria Kounitzky. Iby v. Baläs. 

Josef Kolb: „Komm!" Text von Norbert v. Jedlna. 
„Paradiesvogerl, flieg." Text von Lie Burkard. 

Leo Birkenfeld: „Mädchenlied." Text von Else Alscher. 
„Landsknechtlied." Text von Ludwig Nowotny. Dora Fischer. 

Am Klavier: Leo Birkenfeld. 

5. Leo Birkenfeld: Grande Sonate F moll op. 8.   —  Andante. Allegro moderato.   —  Andante cantablle. — 
Scherzo burlesque. Allegro. — Finale. Allegro ma non troppo. 

Am Klavier: Der Komponist. 

6. Dichtungen von:  Georg Rothe, Wilcar Schmitt,   Annemarie Belfanti-Delago,   Wilhelm Spreen,  Hilda 
Ullrich, Erich Wulffen, Hertha Geppert. Iby v. Baläs. 

7. Friedrich Statser: Drei Klavierstücke. Am Klavier: Der Komponist. 

Klavier: Ehrbar. 

Programmänderung vorbehalten. Preis des Programmes 50 Groschen, 

DRUCK R   A. SULM, WIEN, XVI. 
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Hutoreu* 
Di« Hutoreiiocrbanösi>eranJfaHung«u öianen 5«« göcöecung 
aller (Scftaffcuötn öer fi*bcn Riinfle. — Oct reorgani^r'« 
Dculfayöflcrr. aiitoccnDerbanö, öer öucd) feine fortlaufen*«" 
Occanflallungon (eiufoniebonsecle, Äieöerabeuöc, Cbcater- 
auffübtnnacn, TOalcc unö Bilöbauccaiisflcllungen, TJeclagS' 
anuabm« und Ocucbtegung oon Dichtungen, Sonipolilioncti etc.) 
Hulown öen TDeg in Öie ©ffen Hieb belt babnt, biclet allen 
fdjaffenöen URO ausübenöeu ftttufllcru (Uohat- u. Jnflrumcnlol- 
folificii, 6cbaufpielent, ©perufängcni. Dirigenten) ©eleaenb«"- 
[ich  bei  öer Sufaniinenfleliung öev Programme ji> beteiligen. 

Humelöungen (fcbriftli<b «$« münöluf)) fino on Öi« Derwallunfl 
ju ricblen. Dec Jahresbeitrag ifl für aktive TOilglieöer mil 
S ?. - feflgefefct; paffvoe TOifglieÖcr S 12. - . fftir Stifter, Aus- 
lanösmifglieöcr unö folofjC, öie öie bulturellen Bcflrebnugen 
öes Derfeanöes föröern molten, belrägf öie einmalige Su* 

rocnöung minöcfleiiö °   S 50.—. 

Berbauö 
Shceumilaticöcc: Dr.CDtlb.Riengl, Prof. fjermann Äcäöencr, 
euflao TDäuccr, "Ccäfi^oit öes TOelMDufita'u.€angesbunö«6; 
öie 5oabfd)ulprof«noren: Regierungsrat BlexanöecIDunöerer, 
•Regier uitgsrot Sari «Stiegler, Dibtorpolatfcbeb. Cauiiuo§orn; 
die pbill>jcm°n'bcc : tDax tDei£a.ärbcr, ©Ho <5trafjcr, fllfons 
©rünbera, Duö.TDagr; ftenecolniufiltbicebtor fflsbarlBalat« 
(£b*nm»t0;^ouimccf«n9.ec^)nn5^uka,li Dr.tJonsP-Üobteen; 
Dr. TDiebael ^ainifcb, polijeioigcpeäpöcnt a. D. Dr. 3g. Panier. 

üera>altutig: IDicu, VI.,BüeflerfpitalQaJTe 29/J5 
Bricfatild)tift: tDicn,XV.,poJlamt 10l,$a<b 81 

Pojlhonto: 148779 (C(«aringoerta«br). 
RmtsfluuÖen : tQontag, Dienstag, TOiftaiodi, Donnerstag unö 
Sreifag oon 12 bis 2 Übe. «Sonntag oon 3 bis 6 Ubv aben&s. 
5>ir TDanufbeipte toirö beine Haftung übernommen; öief«Ibon 

finö flelc. in flb|d>nft einju reichen. 

ftegcünöet 1913 

Geltung: 

IDuJifeöirebtor Jsnas^ecbfl 
Pat öes .tDelt'TOufib« unö «Sanges bunö' 

(Tiach einet Hufnabme oon tD. Reifer.1 

«Donnerstag, ben 27. ftooember 1930, abenös 7 Uhr, im Sheafer öer ßunfffpiele, I., Wemergaffel l: 

Programm. I.Teil: 
1 Ignai Herbst: Zwei mehrstimmige Gesänge mil Instrumentalbegleitung: 

a)„Zum Geleite", Text von E. H. Gitana; „Waldesnacht", Text von Ludwig Mikulik. 
Prof. Paula Bregger, Irene Herbst, Mira Bruckner, Anny Schmidmeier, 
Lee Stadler, Norbert Zarkower, Ludwig Mikulik, Walter Klitzner; 

am Klavier: Grefe Halbwidl, Dirigent: Der Komponist. 
b)„Die weiße Rose", .Wasserlilie" (Text von Ellinor Deutsch). 

Mira Bruckner, am Klavier: Leo Birkenfeld. 
c)„Tanzsludie", Tanz exolik" für Klavier. ^eo Birkenleld. 

2. Julius Buchwald: Slreichquarlell in A-Moll. 
^^ , „„M-jnupjai u, i Plroska Goitein, Egon lllner, Anny Goitein, Lilly Koczy. 

Felix Draeseke: Sonata quasi Fantasia: 1. Inlroduziore e marcia funebre, 2. Intermezzo, 3. Finale. 
Anny Nikel. 

3. Julius Wachsmann: Wiegenliedchen für Violine und Klavier. 
Hans Kaufmann und Grefe Halbwidl. 

Maria Kounitzky: Dichtungen. Malus. 
Fritz Egon Pamer: Passacaglia und Fuge für Klavier. 
Michaela Heugebauer: Etüde op. 16, Scherzo op. 14. 

Grefe Hatbwidl. 
4. Annemarie Belfanti-Delago:       Dichtungen. Burgschauspieler Fritz Blum. 

  FÜNF MINUTEN PAUSE.  
II. Teil: 

l.OHo Schrott: .List gegen List", Spiel in 1 Akt. 
Personen: Ossi Mein hard Zeno Edi Winkelmann    ....    Wekrostek 

Lilly, seine Frau tFriedmann        Emmy, seine Frau Lorentz 
Hanne Bruckner Regie. ZeBO 

2. Annemarie Bellanti-Delago:     .Vision". .Der Flieder blühte«. Riehard Naeal, am Klavier: Leo Birkenfetd. 
Edith H. Gitana:                               .Sollen sie dann /.usimmen wandern?",  „Stückwerk", .Walpurgisnacht", 

„An einen großen Künstler". Ule Autorin. 
3. Franz Schmutz: Im Volkston (F. Schreyvogl). 

Franz Maller:                                 Winlermärchen (Felix Maier holer). 
Egon Peyer:                                   „Nachlgedanken", Text von Minka Schwara. 

Hilda Berger, am Klavier: Grefe Halbwidl. 
4. Ludwig Mikulik: „Entsagung", „Erkenntnis", „Im Mai". Oer Autor. 

Clemo Viskovic:                              „In einer dunklen Herbstnacht" (kroatisch), „Oft hab' ich sie im Traum geseh'n" 
(Text von Alexander Pisk). 

Anny Mesic, am Klavier: Oer Komponist. 
S.Julius Buchwald: „Sehnsucht", „Choral", „Einkehr", aus: „Lyrische Stücke" für Klavier. 

Leo  Birkenleld. 
KonzerHIUgel Bösendorler. 

ProgrammSnderung vorbehalten. Preis des Programmes 50 Groschen. 

ORUCK L.KUBZMAYER.WIEN Vi. 


